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Das neue städtische Schulmuseum in Breslau.

Durch Herrn Stadtschulrat a. D. Geh. Eegierungsrat Dr. Otto
Pfundtner wurde mit Hülfe des schlesischen Lehrervereines 1886
die „ständige Lehrmittelsammlung" in Breslau gegründet, und
1890 wurde die Leitung Herrn Max Hübner, Eektor, übertragen,
der mit ausserordentlicher Tatkraft die Anstalt so förderte, dass eine

Überfüllung der Bäume eintrat. Dadurch war das Institut an einem
toten Punkt angelangt. Aber die Stadt Breslau (zirka i/i Million
Einwohner), die wahrlich nicht zu den reichsten Städten Deutschlands

gehört, liess ihre Schöpfung nicht im Stiche, wie es die

Kommune Wien mit ihrer „Permanenten Lehnnittelausstellung"
getan hat; sie überliess das Schulmuseum auch nicht einem
langsamen Siechtum, das schliesslich doch zur Auflösung geführt hätte,
sondern gab ihm im Jahre 1911 ein grosses, eigenes Heim, ein im
Jahre 1873 erbautes, umfangreiches Schulhaus, Paradiesstrasse 25/27,
und wandte ausserdem noch über 30,000 Mark auf, um das

Gebäude, das an sich schon für ein Schulmuseum geeignet war, im
Innern zweckmässig umzubauen und ausserdem geschmackvoll,
wenn auch einfach, einzurichten. Was die Stadt Breslau für ihr
Schulmuseum getan hat, hat keine andere Stadt im In- und
Auslande für ein solches Institut geleistet ; mit einem Schlage ist das

Breslauer Schulmuseum dank der Opferwilligkeit der Stadt das

grösste Schulmuseum des Deutschen Deiches geworden, und nur sehr

wenige pädagogische Museen des Auslandes dürften ihm an Bauminhalt

überlegen sein. Im August 1911 siedelte das Museum in
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sein schönes, neues Heim über, und am 10. Januar 1912 wurde es

feierlich eingeweiht und wiedereröffnet.
Bei einer Wanderung durch das Schulmuseum betreten wir

zunächst das hochgelegene Erdgeschoss. Hier befinden sich, wie
Aufschriften an den Türen verkündigen, je ein Saal für die

Abteilungen „Schulbau und Schulschmuck ", „Schulausstattung,
Schulhygiene und Schulstatistik", „Bechnen und Baumlehre", „Physik
und Chemie", ausserdem ein „Prüfungszimnier" für physikalische
Apparate, die alljährlich für die städtischen Yolksschulen bezogen
werden, und das zurzeit eine interessante, von Herrn Lehrer
K. Fischer veranstaltete Sonderausstellung: „Jugendwandern" birgt,
und endlich ein grosser, schöner, modern eingerichteter „Yortrags-
saalc- mit aufsteigenden Bänken, einem vortrefflichen Lichtbilderapparat

mit grossem Projektionsschirm von Leyboìds Nachfolger in
Cöln a. Bh. und einem Yveinholdschen Experimentiertisch von Max
Kohl in Chemnitz. Die nach der Strasse zu gelegenen Ausstellungsräume

erhalten durcli grosse Atelierfenster gutes Licht. Der
Vortragssaal und der Saal für Physik und Chemie haben elektrisches
Licht und eine tadellos wirkende Yerdunkeltingseinrichtung von
Gebhardt Söhne in Berlin. Alle anderen Bäume des Schulmuseums
haben Auerlicht, das aber nur in den Nachmittagsstunden einiger
AVintermonate und sonst nur bei sehr trübem Himmel nötig ist, da

alle Bäume reichlich Tageslicht empfangen. Die Wände des

Korridors im Erdgeschoss sind mit den grossen, schönen Bildern und
Lageplänen hervorragender städtischer Schulbauten behängt, die

zuerst auf der deutschen Städteausstellung in Dresden 1903 und
dann auf der Weltausstellung in St. Louis 1904 ausgestellt waren.

Auf einer breiten, bequemen Treppe gelangen wir zum ersten
Stock. Hier grüssen uns aus Nischen des geräumigen Flures die

lebensgrossen Büsten von Comenius., Pestalozzi, Diesterweg und
Fröbel. Die im ersten Stock gelegenen Ausstellungsräume für
„Religion und Geschichte", „Sprachkunde", „Erd- und Himmelskunde",

..Naturgeschichte und Gewerbekunde" stehen untereinander
in offener Yerbindung. An den Wänden hängen dunkel umrandete
Proben der besten neuzeitlichen AYandbilder für die einzelnen

Unterrichtszweige, in dem 125 m2 grossen Saale für Erd- und
Himmelskunde ausserdem noch 60 der besten Schulwandkarten, und
zwar so, dass sie bequem miteinander verglichen werden können.
Andere Schaustücke sind auf grossen Ausstellungstafeln ausgestellt,
die mit rotbraunem Linoleum belegt uud mit dunkelolivfarbenen
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Vorhängen umhüllt sind. Wo erforderlich, sind an den Tafeln
Platten angebracht, die aufgeklappt werden können und zur Auflage

für Mappen, die man durchsehen will, dienen. Graue, mit
Patentziffern beklebte Etiketten weisen auf das schon fünfmal
herausgegebene Ausstellungsverzeichnis, ebensolche, aber rote
Schilder auf die handschriftlich geführten Nachtragskataloge hin,
die an auffälliger Stelle an den Eingängen zu den einzelnen

Abteilungen der Sammlung hängen. In derselben Weise sind alle

Ausstellungsräume ausgestattet. Im ersten Stock liegen ferner die

„Bibliothek", die über 9300 Bände zählt, ein besonderes, mit vier
Arbeitsplätzen versehenes grosses Zimmer für die „naturgeschichtlichen

Studiensamnihmgen" und das „Lese- und Verwaltungszimmer".
Im zweiten Obergeschoss befinden sich die Ausstellungsräume

für „Handarbeit und Haushaltungsunterricht", für das „Hülfsschul-
wesen, den Kindergarten und den Blindenunterricht", ein Saal für
„Zeichnen, Gesang und Turnen- und ein noch grösserer Saal für
„Schülerarbeiten" aus dem In- und Auslande.

Im ganzen verfügt das Schulmuseum über eine benutzbare

Bodcnnäche von 1217 m2, beziehungsweise über den Baum von
20 ehemaligen grossen Klassenzimmern ohne die Wrohnung des

Hauswarts und Museumsdieners und ohne die modernen
Klosettanlagen, die ebenso wie die Wohnung im Erdgeschoss liegen. Die
im Hauptteile des Gebäudes gelegenen Bäume haben Zentralheizung
(Warmwasserheizung) ; die im Seitenflügel befindlichen Bäume werden
durch Kachelöfen erwärmt.

Das Gebäude erforderte im ganzen einen Kostenaufwand von

180,000 Mark und umfasst 23 Ausstellungssäle und einen Vortragssaal.

Das erste Bild zeigt das Äussere, das zweite die Einrichtung
des Vortragssaales. Wir gratulieren der Stadt Breslau zu ihrer
Errungenschaft und dem Leiter des Schulmuseums, Herrn Eektor

Hübner, zu seinem Erfolg.
Nach einem uns soeben zugegangenen Bericht von Herrn

Direktor Hübner in Breslau sind seit 1904 im Deutschen Reiche
fünfzehn neue Schulausstellungen gegründet worden; vom Reichsschulmuseum,

das vor einigen Jahren gegründet werden sollte, hört man

dagegen nichts mehr, also hat auch in Deutschland wie in der

Schweiz der Grundsatz der Dezentralisation im Schulmuseumswesen

den Sieg davongetragen.


	Das neue städtische Schulmuseum in Breslau

